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Schnee

Als ich erwache, ist das Licht im Zimmer eigentümlich grau. Ich schaue

zum Fenster hinaus. Es hat geschneit. Der Wind bläst den trockenen
Schnee vom Dach, wirbelt ihn über die Strasse zum gefrorenen Garten.
Mich fröstelt. Ich stelle die Heizung höher. Schnee, denke ich und starre

ins wirbelnde Weiss.
Da erinnere ich mich an ein Bild, das ich vor Jahren bei einer alten Frau
gesehen habe. Es stellt eine Winterlandschaft dar. Ein Greis wandert,
aus einem entlaubten Wald tretend, durchs offene, verschneite Feld.
Hinter ihm steht ein grosser Engel. Eine Hand hält er beschützend über
die Schulter des alten Mannes, mit der anderen weist er den Weg.
Ich weiss noch, ich stand betroffen vor dem Gemälde. Ich hatte vorher
nie eine ähnliche Darstellung gesehen.
Jetzt steht dieses Bild mir wieder vor Augen, mit dem eindrücklichen
Engel und dem Greis, der mühsam durch den Schnee stapft. Manchmal
gibt es Zeiten in unserem Leben, in denen wir durch den Schnee
gehen, und das nicht nur im Alter. Zeiten, in denen es kalt und starr ist
um uns, in uns, in denen das Leben abgestorben scheint; und doch,
auch dann ist der Engel da. Er beschützt und zeigt uns den Weg. Und
gerade diese Wegweisung haben wir nötig. Denn Schnee bedeckt das
Land, macht die Strasse unkenntlich, verwischt die Spuren. Wir möchten

uns vielleicht niedersetzen, aufgeben, und würden dann erfrieren,
statt den Weg zum Haus des Vaters zu finden.
Und gerade das wäre doch der Sinn der Wanderung: Durchs Weglose,
durch den Schnee, durchs Erstarrte und Gefrorene den Weg zum Haus
des Vaters zu gehen, dorthin, wo Licht und Wärme auf uns wartet und
wir für immer bleiben dürfen.
Wie sollten wir aber den Weg dorthin finden ohne die Weisung Gottes?
Ohne die Hand, die uns den Weg zeigt? Wir sind angewiesen auf seine

Leitung und Führung, je eisiger der Wind bläst, desto mehr. «Wäre
dein Gesetz nicht meine Lust, so wäre ich vergangen in meinem Elend»,

sagt der Psalmist.

Margrit Funkhäuser, Pfarrerin
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